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Gin hei miſches. 


Görlitz, am 20. Nov. In der hieſigen mit der 
öheren Bürgerſchule verbundenen Mädchenſchule 
and geſtern, am Vorabende des allgemeinen Tod⸗ 
tenfeſtes, eine Todtenfeier ſtatt und zwar die erſte 
in dieſer Bildungsſtätte. Sie ſollte das Gedächt⸗ 
niß des im Laufe dieſes Jahres geſtorbenen älte⸗ 
ſten Lehrers der Anſtalt, Friedrich Wilhelm 
Leopold Kröhne (geb. den 22. Sept. 1792, geſt. 
den 2. März c.), erneuern und befeſtigen, ſo wie zu⸗ 
gleich in die höhere Bürgerſchule die fromme Sitte 
einführen, künftig jedem Schüler und jeder Schü⸗ 
lerin, welche im Laufe des Jahres ſterben, ohne 


Rückſicht auf Stand und Rang, ſo fern jener lich 


it einem Schulzeugniſſe entlaſſen iſt, und 
Diet en guten Ruf bewahrt hat, am Vorabend 
der kirchlichen Todtenfeier ein feierliches Ehrenge⸗ 
dächtniß zu veranſtalten. Ne 


Ein Feſtgeſang: „Erdenfreuden, Erdenleiden 
deckt Rh Naſen w 7.“ von den Schülerin⸗ 
nen und Schülern der Antal unter der Leitung 
des Muſikdirectors Klingenberg vorgetragen, erböff⸗ 
nete in dem angemeſſen drapirten und erleuchteten 
Schulſaale die ernſte Feierlichkeit, zu welcher die 


Donnerſtag, den 24. November 


Uedacteur und Verleger: 


1842. 


I S. Pressler. 


ſtädtiſchen Behörden, ſämmtliche Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, die jetzigen, ſo wie viele früheren Schüle⸗ 
rinnen und ihre Angehörigen ſich verſammelt hat⸗ 
ten. Die Gedächtnißrede hielt der Director Pros 
feſſor Kaumann. Nachdem der Redner auf die 
Bedeutung ſolcher Feſte der Liebe hingewieſen hatte, 
ſuchte er das Lebensbild des Entſchlafenen der 
Trauerverſammlung zu vergegenwärtigen und eine 
Charakteriſtik deſſelben als Menſch und Familien⸗ 
vater, als Lehrer und Erzieher zu geben. Hierauf 
erwähnte er eine der vorzüglichſten Schülerinnen 
der Anſtalt, Pauline Pfennigwerth (geb. 
den 20. Nov. 1824, geſt. den 9. Juni c.), welche 
Allen, die ſie kannten, werth und heuer war, End⸗ 
ich zeigte er, wie eine ſolche Erinnerungsfeier frucht⸗ 
bar werden könne, da fie uns auffordere zu einem 
tiefen Ernſte, zu einem dankbaren Andenken und 
u einer unwandelbaren Liebe. — Der Geſang der 
rie: „Wie ſie ſo ſanft ruh'n!“ beſchloß die ein⸗ 
fache, aber ergreifende Feierlichkeit. — So gedrängt 
voll auch der Saal war, es herrſchte eine Todten⸗ 
ſtille; die Thränen der Schülerinnen und der Er⸗ 
wachſenen waren Zeugen einer tiefen Nührung. 


— 
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Jubelfeier. 


Cunnersdorf, den 20. Nov. 1842. Am I9ten 
d. M. feierten der Gedingebauer Johann Chri⸗ 
ſtoph Flex in Siebenhuben und ſeine Ehefrau 
Marie Eliſabeth geb. Starke, umgeben 
von Kindern, Enkeln und Freunden, ihre goldene 
Hochzeit, und wurden in der Kirche zu Cunners⸗ 
dorf feierlich eingeſegnet. Die Theilnahme, welche 
dieſe ſeltene Feierlichkeit erregte, war um ſo größer, 
als es wohl der erſte Fall ſeyn mag, daß hier ein 
Ehejubelfeſt kirchlich begangen worden iſt. In der 
Rede des Ortsgeiſtlichen wurde das Jubelpaar ge⸗ 
mahnt, rückwärts, vorwärts und aufwärts 

u blicken. In der erſten Beziehung gab das Wort 
Palm 126,3: „Der Herr Hat Großes an uns ge⸗ 
San; d wir „in der zweiten die 
Bitte Luc. 24, 29: „Herr, bleibe bei uns, denn es 


dem Redner Gelegenheit zu einer herzlichen An⸗ 
ſprache, die den beabſichtigten Eindruck auf die 
yet verfammelten Anweſenden um fo weniger 
erfehlte, je allgemeiner die Liebe und 


erthſchä⸗ 
i i \ i b 4 
VE eon e elt Cape wie 
Hirche, P. 


Neminiscenzen. 


Ludwig XVI. ſpielte — es war noch zur Zeit 
ſeiner unbeſchränkteſten Macht — eines Abends 
mit einem reichen, ihm nahe verwandten Derzoge 
ze Dem König fiel ein Goldſtück auf die 

de, und da der EA e, der hinter feinem Stuhle 
ſtand, daſſelbe ni gleich fand, ſo ergriff der 
König ſelbſt das neben ihm ſtehende Licht, feuchtete 
dem Pagen damit unter den Tiſch und legte das 
gefundene Goldſtück wieder an ſeinen Platz. Der 
Herzog, dem dieſe Störung des Spiels und ſchon 
das eigenhändige Leuchten des Königs mißfallen 
haben mochte, ſtrich gleich nachher das ganze vor 
ihm liegende Häufchen Goldstücke vom Lis e auf 
die Erde, und ſagte ſtolz zu feinem Pagen: Sucht, 
dieß gehört Euch! Der König aber, ohne im min⸗ 
deſten ſeinen Gleichmuth durch dieſen frechen Spott 
zu verlieren, ſprach ruhig zum Herzog: Sie, Herr 
Herzog, find einer der reichſten Gutsbeſitzer meines 
Landes, und können mit Ihrem Gelde thun was 


Ihnen beliebt; ich aber bin nur der Verwalter der 
Abgaben Frankreichs; und ich finde keine Urſache, 
mein Geld unter Tiſch zu werfen, ſo lange 
noch Tauſende meiner Unterthanen in Armuth und 
Elend ſchmachten, denen zu helfen meine Einkünfte 
bei weitem nicht zureichen. — Und dieſen guten men⸗ 
ſchenfreundlichen König konnten ſchlechte Nathge⸗ 
ber und feile Schmeichler ſeinen Unterthanen zu⸗ 
jet jo verhaßt machen, daß fie nach feinem Blute 
dürſteten! — ’ 


Händel nahm für fein Werk: der Mefftas, ei- 
nen höhern Lohn als die Ehrenbezeigungen des 
Hofes in Anſpruch. Als der König Georg II. ihm 
dankte „ für die angenehme Unterhaltung, die er 
ihm durch den Meſſias bereitet hätte,“ antwortete 
ihm Händel: Sire! ich habe mich nicht bemüht, 
Sie zu unterhalten, ſondern Sie beſſer zu machen. 

Als der berühmte Tänzer Noverre dem Com⸗ 
poniſten Gluck in Paris auf die Stube rückte, um 


auf die ſcythiſchen Tänze in feiner „Iphigenia in 
Tauris“ zu ſchimpfen und b i 


ehauptete, daß kein 
Dane Ni Hr De u une — = 
nne, w q ä 

zer in die Höhe, 9 dhe durchs ganze Haus, 
Treppen auf und ab, dabei ſtets das ſeythiſche Val⸗ 
let ſingend, bis er ihn zuletzt auf die Straße hin⸗ 
aus getanzt hat. Hier, vollkommen athemlos von 
der unfreiwilligen Anſtrengung fragt er ihn ganz 
trocken: „Herr! unterſtehen Sie fh etzt noch zu 
behaupten, daß ſich nach meiner Muſtk nicht tan⸗ 
zen läßt?“ — 5 a 


Als Kaiſer Rudolph II. am 8 Mat 1591 ſei⸗ 
nen feierlichen Einzug zum Reichstage in Regens⸗ 
49 hielt, befand ſich dabei auch eine Kutſche, mit 
4 Pferden, worin Sr. Kaiſerl. Majeſtät engliſcher 
Kammerhund geführt wurde. 

— — ii 


‚In Hamburg find bis zum 31. Det. an die Un⸗ 
terſtützungsbehörde eingegangen 2,160,000 thlr. 
— — 


itt. 

Hammerſchlag, den man mit ungelöſchtem Kalk 
geſtoßen hat, bildet einen Kitt feſt wie Stein und 
unpurchbeinglich für das Waller, 
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Geſpräch zwiſchen einem Mecenfenten und 
eeinem hieſigen Fräulein 
eie S ee ach 


N. Wie amüſtren Sie fich, mein Fräulein? 


Oh recht gut! 
N. 
lich, die Schau⸗ oder Luſtſpiele? 

F Die Schauſpiele. 1 . 
RN. Ja, Sie haben Recht, es geht Nichts über 
ein Schauſpiel, wo die Geliebte den Geliebten al⸗ 
lemal bekommt, wo die Tugend belohnt und das 
Laſter beſtraft wird. Welche Stücke haben Sie 
denn eigentlich geſehen, für die Sie fühlen ſich am 
Meiſten zu intereſſiren? a 
4 95 „ und Reue, des Haſſes und der 

e Rache. 70 5 35. 
N. Da Sie der Liebe Nache a 
ee a“ mein theures Fräulein, „der Liebe Freu⸗ 

> 2 t 998 1 ip UOTE vs ö 1 1 
F. Ren. Ach, das muß dee das möcht' 
ich ſehn! Was iſt das für ein Stück UT 
. 2 Ein Nachtſtück — mein liebes Fräulein. 
3, Ein Nachtſtück? das ſpielt wohl im Fin⸗ 


ern n 
hi N. Allerdings, mein Fräulein. 0 
Hier wurde das Geſpräch, was anfing eine dunkle 
Wendung zu nehmen, durch einen Dritten unter⸗ 
brochen. 50 nt p. HG 
—— — G—J—ͤ— nn nn 
Theater. 1538 
Freitag den 18. Nov. zum Erſtenmale: Der 
Sohn der Wildniß, Schauſpiel in 5 Acten 
von Halm. 8 . 095 1 
. ſah es bisher immer als eine Entwürdigung 
an, daß Herkules der Omphale diente, daß fie die 
Keule, er die Spindel ergriff — eine Entwürdigung, 
die nur durch ſeine Heldenthaten überwogen wurde, 
und aus der er ſich denn auch bald wieder emporraffte. 
—Alle unſere Dichter hielten von der älteſten Beit her 
den Grundſatz feſt, daß ächte Liebe den kräftigen Mann 
adele. — Nichten wir hiernach unſern neugebornen 
Sohn ;fo erſcheint er freilich in einer ſehr entwürdigten 
Geſtalt vor uns. Derſelbe wird uns als der ſtolze 
Häuptling eines ſtolzen freien Volkes vorgeführt, der 
um der Liebe willen zu einem zaghaft weinerlichen 
Weibe, wie der Held ſie im zweiten Act nennt, das er 
noch ei zuvor verachtet, fein Volk, fein Vaterland 
verläßt, den guten Sitten und Anſichten feiner Päter 
Hohn ſpricht, ſein gutes Schwert weggiebt und ſich 
zum Knecht ihres Vaters macht. Und was joll uns mit 


Welche Stücke lieben Sie denn ſo eigent- H 


dieſerunnatur verſöhnen? Wahrſcheinlich der eelatanke 
Schluß, daß Ingomar durch dieſe Liebe nicht auch noch 
zum Verräther an ſeinem Vaterlande wird, ſondern 
noch ſo viel Edelmuth übrig behält, um den ihm vom 
Timarch gemachten empörenden Vorſchlag von der 
and zu weiſen. Und iſt hiernach das allgemeine 
Menſchliche verfehlt; ſo ſollte man wenigſtens hoffen 
ein recht individualiſirtes Gemälde vor⸗ 
zufinden, was den Dichter zu dieſer Unnatur verleitet 
haben könnte; aber auch das nicht — eine durchaus 
hohle verſchwimmende Allgemeinheit. 
Der Inhalt des Stücks, der eben keine ſonderliche Hand⸗ 
lung darbietet, wird durch einen Conflikt gebildet, in 
welchen einzelne Individuen der Griechen und Teeto⸗ 
ſagen gerathen und die Geſchichte iſt um einige Tauſend 
Jahre zurückdatirt; - ſagt man aber ſtatt jener Namen 
die Namen Mohikaner, Irokeſen und Conſorten und 
deren beliebige europäiſche Grenznachbarn und ſtatt 
hundert Jahr nach der Gründung Maſſilias durch die 
Phokäer“ unſer chriſtliches Jahr 1842; ſo paßt Alles 
auch ganz vortrefflich und zum Theil beſſer als jetzt, da 
beiſpielsweiſe die hier geſchilderte angellich griechiſche 
volle Anerkennung der Ebenbürtigkeit des Weibes mit 
dem Manne, ſo wie die hierauf begründete Anſicht der 
Parthenia von Liebe und freier Wahl des Gatten, den 
griechiſchen Anſichten nicht entſpricht, mindeſtens 
gewiß nicht der angegebenen Zeit und dem angenomme⸗ 
nen Stande der Heldin, und ſomit kann Halms Sohn 
der Wildniß nie einen Platz unter den höhern dra⸗ 
matiſchen Erzeugniſſen einnehmen.) f 
Was die Aufführung anbetrifft, ſo hatte Hr. Con⸗ 
radi (Ingomar) den Charakter ſeiner Rolle im All⸗ 
emeinen ziemlich richtig aufgenommen; hütet er ſich 
ſonders in den leidenſchaftlich tragiſchen Momenten 
vor der Grimaſſe und vor einer zu großen Natürlichkeit, 
ſo hat man Arſache, mit ſeiner Darſtellung zufrieden zu 
ſeyn. Das Publikum nahm feine Leiſtung um ſo meht 
beifällig auf, als er ſichtbarlich mit großer Aufopferung 
ſpielte. Trotz der übergroßen Freundlichkeit, die uns 
Dem. Stölzel (Parthenia) den ganzen Abend hin⸗ 
durch zu Theil werden ließ, konnte man ſich doch mit 
ihrer großen Anfängerſchaft nicht recht verföhnen, und 
kann Refſſie hinſichtlich ihrer Bewegungen und Sprache 
nur auf ſeine frühere Beurtheilung verweiſen. Die⸗ 


) Da der Held ein billig denkender Mann iſt, der vernünf: 
tigen Vorſtellungen Gehör giebt, To ſollte man, nachdem 
man ihm ſein Schwert abgenommen, ihm die Haare ab⸗ 
geſchnitten und ihn ſonſt gehoͤrig zugeſtutzt hat, ihn auch 
noch tanzen, aufwarten und pfotegeben Taffen, er würde 
es ganz gewiß thun, wenn man ihm nur gut zuredete, 
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Scene im Zten Acte, wo ſie den Dolch gegen Ingomar 
giebt un been Sal, ihre Verachtung gegen die Bar⸗ 
ſeines Volkes ausſpricht, verdient, ihren Kräften 
emäß, lobende Anerkennung. Wo blieb aber außer⸗ 
— das Seelenvolle, welches ihr ganzes Weſen von 
dem Augenblicke an ergreifen muß, wo das Gefühl für 
Ingomar in ihrer Bruſt erwacht? — Von da ab bildet 
ſich eine neue Welt in ihr, und ihr Spiel muß jene In⸗ 
nigkeit annehmen, die den Zuſchauer in ihr Palladium 
einführt. Im en Aet, wo ſie Ingomar ihre Liebe, 
ihre Anhänglichkeit geſteht, — dem Glanzpunkt ihrer 
Rolle, — ſteigert ſich ihr Gefühl zur Unermeßlichkeit! 


Da man einem jungen Mädchen den Muth nicht neh⸗ B 


men muß, ſo ſchien unſer Publikum im Allgemeinen 
mit ihr nicht gerade unzufrieden zu ſeyn. Es verdient 

erügt zu werden, daß der Darſteller der Darſtellerin, 
die fo zu kämpfen hat, mehrere Male zu früh in die Rede 


fiel, und ihr beſonders im letzten Act in ihren Bewegun⸗ Mſtr 


gen hinderlich wurde. Dies wird hoffentlich nicht wie⸗ 
der vorkommen. Zum Schluß wurde gerufen und es 
erſchien Herr Conradi mit Dem. Stölzel. 

Möge der Sohn der Wildniß, für deſſen Aus⸗ 
ſchmückung Herr Butenop gethan hat, was man 


von einer reiſenden Direction irgend . ; 


in uns 
recht glängenbe 


ihm reichen Segen bringen und er demnä 
22 
Geſchäfte machen. 


Der freie Ideenaustauſch durch öffentliche Blät⸗ 
ter iſt der alleinige Weg, wodurch Erfindungen, 
Künſte und Wiſſenſchaften gehörig gewürdigt und 
ihrer höchſten Vervollkommnung immer näher ge⸗ 
bracht werden können. Jeder Menſch hat als Mit⸗ 
glied der großen menſchlichen Geſellſchaft die Ver⸗ 
Les diet auf ſich, hierzu das Seinige beizutragen. 

on dieſem Grundſatz ausgehend, muß ſich auch 
Jedermann, der Ö ich mit ſeinem Urtheil auf⸗ 
tritt, eine öffentliche Entgegnung gefallen laſſen, 
und iſt dieſe reg in der gehörigen Form, 
ohne Leidenſchaft und ohne Perſönlichkeit abgefaßt, 
fo wird biefelbe, vorausgeſetzt, daß ſie auf richti⸗ 
gen Principien beruht, nie ihren Zweck verfehlen. 
Trägt fie aber das Gepräge, wie in Nr. 46 die⸗ 
ſes Blattes, und nimmt ſelbſt zu unwahrheiten ihre 
Zuflucht, dann iſt ſie keiner Beachtung werth, und 
ich habe deßhalb blos eines dem Einſender darauf 
zu erwidern: daß ich mir ein für allemal alle Un⸗ 
wahrheiten verbitte. Ich „Fort in 
feehende Luſtſpiel nie für eine niedrige Poſſe aus⸗ 
gegeben; ſondern nur durch die in meiner Veur⸗ 


Ich habe das dort in Rede Joh 


ohne Weiteres dem Gericht Bam ne = 
Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren) Hrn. Ernſt Guſt 
mann, Actuarius u. fen ee 1 


0 

mann, B. u. Tuchſcheerer allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
Carol. Jh. She 8 eb. 30. He de d. 13. 
Nov., Je enn, deere , Bienne Fer 
Aug. Wiedemann, Mühlenbef. in Obermoys, u. Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Wagner, T., geb. d. 23. Oct., get. d. 
13. Nov., Emilie Alwine. — Joh. Glieb. Ludwig, B. 
u. Stadtg. Beſ. allh., u. Irn. Joh. Chriſt. geb. Deckert, 
S., geb. d. A. get. d. 13. Nov., Joh. Leberecht Paul.— 
Y Gfr. Michael, Häusler in Obermoys, u. Fru. 
Joh. Chriſt. geb. Brüchner, S., geb. d. 26. Oet., get. 
d. 13. Nov., Friedrich Auguſt. — Joh. Chriſt. geb. 
Michael unehel. S., 12 d. 5., gt d. 13. Nov., Joh. 
Carl Guſtav. — Ernſt. Wilh. Weißbach, Maurergeſ. 
u. Polirer allh., u. Irn. Juliane Chriſt. geb. Zeppner, 
T. geb. d. 2., get. d. 14. Nov., Clara Auguſte. — Carl 
Heinr. Menzel, Fabrikarb. allh., u. Fin. Eva Rofine 
b. Jänchen, T., geb. d. 31. Oct., get. d. 14. Nov., Jo⸗ 
dann Cheiſtiand — Joh. Chriſt. geb. Hildebrand un⸗ 
ehl. S., geb. d. 9., get. d. 14. Nov., Friedrich Ernſt.— 
Carl Aug. Hoffmann, Inw. allh., u. Frn. Chriſtiane 
Frieder. geb. Köhler, T., geb. d. 10., get. d. 16. Nov., 
Joh. Chriſtiane Juliane. — Joh. Traug. Schäfer, B. 
u. Hausbeſ. allh., u. Frn. Anne Roſ. geb. Neumann, 
S., geb. d. 12., get. d. 18. Nov, Herrmann Oswald.— 
„Gfr. Goldberg, Inw. allh., u. Irn. Joh. Roſ. geb. 
Wirſig, D., geb. d. 10., get. d. 18. Nov., Joh. Marie. 
Hrn. Carl Aug. Fechner, Oberlehrer a. d. h. Bürger⸗ 
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le allh., u. Frn. Julie Clara geb. Rösler, T., geb. d. 
rip 1215 Nov., Clara Louiſe. — Henr. Louiſe 
geb. Schmidt unehel. Tocht., todtgeb. d. 10. Nov. 

Getraut.) Moritz Eduard Kräuſe, Huf⸗ u. Waf⸗ 
fenſchmiedegeſ. allh., u. Marie Roſ. geb. Förſter, weil. 
Mſtr. Carl Benj. Finke's, B. u. Tuchm. allh., Pflege⸗ 
tocht. getr. d. 14. Nov. —Carl Heinr. Menzel, Fabrik⸗ 
arb. allh., u. Eva Roſine Jänchen, weil. Chriſt. Jän⸗ 
chen's, Maurers u. Einwohn. in Petersdorf, nachgel. 
ehel. dritte T., getr. d. 14. Nov. — Mſtr. Carl Glieb. 
Metzke, B. u. Oberältſt. d. Böttcher in Markliſſa, u. 
Igfr. Joh. Roſine Böhme, weil. Mſtr. Joh. Gottlieb 
Böhme's, Rad⸗ u. Stellmach. zu Gruna, nachgel. ehel. 
einzige, anjetzt weil. Joh. Gfr. Schuberts, herrſchaftl. 
Kutſchers allh., nachgel. Pflegetocht., getr. d. 14. Nov. 
Joh. Glob. Müller, B. u. Stadtg. Beſ. allh. u. Igfr. 
Marie Roſ. Balzer, weil. Elias Balzer's, Gärtn. in 
Troitſchendorf, nachgel. ehel. te T., getr. d. 11. Nov. 
in Troitſchendorf. — Carl Glieb. Swiebler, Schneid. 
Gef. allh., u. Joh. Chriſt. Hirche, Hrn. Joh. Gfr. 5 
che's, Unteroffiz. u. Gapit. d'armes b. 1. Bat. (Görl.) 
Königl. Preuß. 6. Landw. Regim,, einz. T. 1. Ehe, getr. 
d. 15. Nov. — 


(Geſtorben.) Fr. Marie Eliſabeth Opitz geb. 
Mühle, weil. Gfr. Opitz's, B. u. Stadtg. Ber. allh., 
Wwe. geſt. d. 11. Nov., alt 79 J. 10 M. 10 T.— Mſtr. 
Gfr. Salomo Werner, B. u. Tuchm. allh., geſt. d. 16. 
Nov., alt 71 J. 6 M. 21 T. — Fr. Joh. Roſine Hey⸗ 
mann geb. Wünſche, weil. Joh. Glob. Heymanns, ver⸗ 
abſchied. Königl. Sächſ. Soldat. allh, Wwe., geſt. d. 
16. Nov., alt 70 J. 10 M. 15 T. — Fr. Anne Roſine 
Johnel geb. Tanzmann, Elias Johnels, B. u. Stadtg. 
Def. allh., Eheg., geſt. d. 9. Nov., alt 61 J. 1 M. 6 T. 
Joh. Carl Sam. Pohl, Tuchm. Geſ. allh., geſt. d. 11. 
Nov., alt 55 J. 11 M. 1 T.— 7 57 Herrmann Pohl, 
Tuchm. Geſ. allh., Mſtr. Carl Glieb. Aug. Pohl's, B. 
u. Tuchm. in Lauban, u. weil. Frn. it a 
Mängler, S., geſt. d. 15. Nov., alt 263.3M.7 T.— 
Joh. Chriſtiane geb. Bernhard unehel. T., Joh. Chriſt. 
Auguſte, geſt. d. 10. Nov., alt 13 T. — Joh. Gottlob 
Herrmanns, Müllergef, allh., u. Frn. Frieder. Erneſt. 
geb, Kleinert unehel. S., Guſtav Wilh. Louis, geſt. d. 

1. Nov., alt 17 T. — Mitr. Carl Glob. Mau Sen: 
B. u. Fleiſchhauers allh., z. Z. in Niedermoys, u. Frn. 
Mathilde Alwine geb. Bucher, T., Mathilde Alwine, 
geſt. d. 15. Nov., alt 14 Tage. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 17. November 1842. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. | 15 ſgr. 
„ „ Korn 1 21 
5,28 Gerſte 1 = 10° ⸗ 
„ Hafer 1 1 » 


— pf. 2thlr]J 7 ſgr.] 6 pf. 
3 5 1 18 1 6 * 
— 3: 1 * 7 2 6 * 
3 — 127 . 6 * 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 20. Nov. bis mit 1. Dec. 1842. 


1 ; Name Name 
RR, | des Ausſchaͤnkers. | des Eigenthuͤmers. 


26, Novbr. Herr Walther Frau Gaſch 

=. = Frau Pofch Frau Bertram 
— — Frau Dreßler Frau Bertram 
1. Decbr.] Herr Senff ſelbſt 


Mittwoch den 30. Nov, früh 7 uhr wird in de 


Bierjentſch verkauft. 


Su bhaſtations » 
Das den Erben des für todt erklärten Tuchmachermeiſters Johann 


| Name der Straße, Haus⸗ | 


Bier⸗Art. 


Iwo der Abzug ftattfindet.| Nummer. 

Brüderſtraße Nr. 6 Weizen 
Neisſtraße „348 Weizen 
Obermarkt 2134 Gerſten 

Bruͤderſtraße 2 6 Gerſten 


r Müller ſchen Brauerei in der Neißſtraße bairiſcher 


Die Brau⸗Commiffion. g 


Patent. } tr 
Samuel Ender gehörige am obern 


Steinwege belegene und im Hppothekenbuche der Stadt unter Nr. 553 verzeichnete Haus zufolge der nebft 
Hppothekenſchein und Verkaufsbedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 707 Thlr. abgeſchaͤtzt 


ſoll im Termine 


den 7. December c. Vormittags um 11 Uhr 


an Land- und Stabtgerichtäftelle vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Ennicht im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation meiftbietend verkauft werden. 


Goͤrlitz, den 28. October 1842. 


Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


198 


Da die wegen Lieferung der Fourage an die zu Rauſcha und Reichenbach ſtationirten berittenen Land⸗ 
Gensd'armen auf das Jahr 1843 in dem am 3. dieſes ſtattgehabten Licitationstermin abgegebenen Gebote 
die höhere Zuſtimmung nicht erhalten haben, fo iſt auf den I. December c. ein anderweiter Bietungster⸗ 
min anberaumt worden, wozu die etwanigen Unternehmer nochmals eingeladen werden. 

Goͤrlitz, den 19. November 1842. Königl. Landräthliches Amt. 


Die ungewöhnliche Trockenheit der Almoſphaͤre während des verfloſſenen Frühjahrs, Sommers und 
Herbſtes ließ auch in hieſiger Gegend die Vegekabilien nicht in ſolcher Menge und Güte gedeihen, daß den 
Bebürfniffen für den Genuß ſowohl nach dem Vorrath, als auch nach der geſunden Beſchaffenheit der Ve⸗ 
getabilien während des Winters und Frühjahrs genügt werden dürfte. Es kann daher leicht Jeder Scha⸗ 
den an feiner Geſundheit erfahren, wenn nicht vorſichtig auf Auswahl guter Vegetabilſen, namentlich der 
Kartoffeln, Ruͤckſicht genommen wird, was aber Vielen nicht möglich iſt. Ein vortreffliches Gegenmittel 
kann jedoch empfohlen werden in dem reichlichen Genuß des Roggenbrots, zumal deſſen Preis im Ver⸗ 
haͤltniß zu den Kartoffeln und allen Vegetabilien niedrig ſteht. 8 

Goͤrlitz, den 21. Nov. 1842. Der Magiſtrat. 


: Bekanntmachung. 

Die Gefälle der hieſigen Stadtwaage, welche mit dem letzten März 1843 pachtlos werden, ſollen von 
da ab auf 4 Jahre an den Beſtbietenden, unter den auf der Raths⸗Canzlei in den gewöhnlichen Amtsſtun⸗ 
den einzuſehenden Bedingungen, anderweitig verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Termin auf n 

den 9. Januar 1843, Vormittags von 10 bis 12 Uhr an, 
zu welchem Pachtluftige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß der Zuſchlag und die Auswahl unter 
en Beſtbietenden dem Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſammlung vorbehalten wird. 
Goͤrlitz den 19. November 1842. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für das Jahr 1843 erforderlichen Oeles Ai die hieſige Straßenbeleuchtung und 
die polizeiamtlichen Inſtitute ſoll im Wege der Submiſſion und unter Vorbehalt der Genehmigung und 
Auswahl an den Mindeſtfordernden in Entreprife gegeben werden, weßhalb ſolches für Unternehmungslu⸗ 
ſtige hierdurch mit der Aufforderung bekannt gemacht wird, 

ihre Forderungen pro Centner raffinirtes Ruͤboͤl und pro Centner raffinirtes Hanföl, mit deut: 

licher Namensunterſchrift verſehen, verſiegelt und unter der Aufſchrift: — 2 
Submiffion für die Oel⸗Lieferung pro 1843 ER; 

ſpaͤteſtens bis zum 3. December c. Abends auf hieſiger Rathhauskanzlei abzugeben. 4 
Görlig, den 17. November 1842. Der Magiſtrat. 


: Bekanntmachung. . 

Daß der Verkauf des Stockholzes im Bürgerwalde zu dem bisherigen Preiſe mit dem 15ten d. M. 

wiederum begonnen hat, wird hiermit bekannt gemacht. A 
Goͤrlitz, den 9. November 1842. Der Magiſtrat. 


N > | 
Aus zulej hende Kapitalie n 
verſchiedener Höbe, zu zeitgemäßen Zinſen, einer Kündigung leicht nicht unterworfen, ſollen alsbald auf 
Grundbeſitz gegen ſichre Hypotheken an ordnungsliebende Zinszahler verliehen werden, und haben 
Solche ihre Antraͤge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefaͤllig anzubringen im 
Central Agentur ⸗Comto ir. Petersgaſſe Nr. 276. 


— —Gẽ — — — — ——— —— — 
Gelder liegen zur fofortigen Ausleihung mit 4 pCt. Zinfen bereit und Grundftüde empfiehlt zu deren 
Ankauf in Goͤrlitz der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


———— —1Ad,,᷑̃7— — ͥ— — . — un 

Kapitalien zu 500, 600, dreimal 1000, 2000 und 3000 Thir. find. gegen ſichere Hypo⸗ 
theken zu 4 pCt. auszuleihen, und das Nähere vor dem Reichenbacher Thore im Heppnerſchen Hauſe Nr; 
454 drei Treppen hoch zu erfahren; auch iſt daſelbſt ein lederner Koffer zu verkaufen, f 
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© ylzrie Bekanntmachung. 3 

„Die Hohe Verwaltung der Staatsschulden beginnt vom 1. d. M. ab die convertirten Staats⸗Schuld⸗ 
2 gegen neue, zu 33 PCt. verzinsliche Verbriefungen umzutauſchen, und gleichzeitig die neuen Coupons 
auszureichen. u 

Zur Ausführung dieſes Geſchaͤfts bei der betreffenden Hohen Behörde erbietet feine Dienfte 
Das Central: Agentur: Contoir zu Görlitz. 
Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


— — k ͤ ͤ ͤ—ã ——— ——— — ͤ tʃ— —¾ ——. —2gę᷑ yt —ugyt. ꝛßs‚Cß6kkĩxx—v1....————— 
In der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz, 22 Stunde von Goͤrlitz in einer ſchoͤnen Gegend, iſt ein Gut mit 
254 Morgen Acker, Wieſen und Buſchland, maſſiven Wohn = und Wirthſchaſtsgebauden 2 10 Bligab⸗ 
leitern verſehen, fo wie diesjähriger Ernte, vollſtaͤndigem Nutzviehbeſtand und ein dergl. Inventarium an 
Acker⸗ und Wirthſchaftsgeraͤthe, mit wenig Abgaben, aus freier Hand billig zu verkaufen. Die näheren 
8 Bedingungen werden auf portofreie Anfrage ertheilt von 
Goͤrlitz, den 16. November 1842. Ferdinand Conrad, 

In der im ſogenannten Vorwerksbuſche an der Wieſaer Grenze ftehenden Torfſcheune find noch 100,000 
be gut 3 * Fan 53 1 thlr. zu Ebenen — 7 von 
mindeſtens 10, uͤck wird das Tauſen gr. 6 pf. verkauft. Kaͤ i 
Kretſchambeſitzer Lehmann in Nieder⸗Rengersdorf. I; Jane haben Ruh, n e bee 

In einem großen Dorfe eine Stunde von Goͤrlitz iſt ein im beſten Juffande befindliches 8 zu ver 
kaufen, welches ſich vorzüglich für einen Tiſchler, Stellmacher oder Böttcher eignet. Rahe ehrt 555 
uͤber iſt zu erfahren in der Apothekergaſſe Nr. 143. 


Mittwoch den 7. December c. iſt Verſammlung der Oeconomie⸗Section und Freitag den 9. December 
Hauptverſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft. Die erſtere beginnt ihre Verhandlungen Nachmittags 
um 2 Uhr, die letztere Nachmittags um 3 Uhr im gewöhnlichen Lokal. 

Goͤrlitz, den 22. November 1842. 

Directorium der naturforſchen den 
Geſellſchaft. 
—— n G— n ⁰d⁰i5 QC ¶ · B ¶—ůAä — — —— ——— — — — — Te ne ar ad 

Auf der Bockgaſſe in Nr. 531 iſt eine lichte geräumige Stube nebſt Kammer und übrigem Zubehör 
zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 

RR S8 e dig td RE ERS SEO 6b 590 2 8 

8 s Logis Veränderung. W 

Daß ich vom 21. Nov. ab nicht mehr in der Unterlangengaſſe, ſondern am 88 
Fiſchmarkte bei Herrn Gutte in Nr. 62 zwei Treppen hoch wohne, zeige ich 5 
85 hiermit ergebenſt an. J. G. Radiſch, —— 
Kleidermacher und Lotterie-Untereinnehmer. 888 
FCFFTTFFFFVCTCCCCC 828 8075 

Von einem Ungenannten ſind dem unterzeichneten Amte mittelſt kurzen Anſchreibens, das den Poſt⸗ 
ſtempel „Görlitz, 2 1842“ führte, zehn Thaler und zwar: 5 thlr. für die sn in Penzig, 3 bir. f 
die Bedürftigſten in Schönberg und 2 tr. für die Beduͤrftigſten in Camenz, mit dem Wunſche, daß das 
Wenige auch noch geſegnet feyn möge," zugegangen. Die erſtere Summe iſt dem Kirchen» Collegio zu 
Penzig, die übrigen Beträge find dem biefigen Königl. Kreis⸗Steuer⸗Amte zur Verrechnung übergeben wor⸗ 
den, und befinden ſich die Quittungen hierüber bei den Acten. 

Dem beſcheidenen Wohlthaͤter wird für dieſes großmuͤthige Geſchenk, Namens der Verungluͤckten, der 
verbindlichſte Dank biermit abgeſtattet. 8 5 
Goͤrlitz, den 19. Nov. 1842. Königl. Landraͤthliches Amt. 
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Mit ledernen Pferden von verſchiedenen Größen empfiehlt ſich beſtens der Riemermeiſter Stock in 
der Peterögaffe Nr. 280. L. ef z. I ren eee 

Wohlfeile und vorzügliche Fabrikate für jede Hand, als: Dampf⸗Feder, das Groß (144 Stück) zu 
10 ſgr., Perun e das Dutzend zu 25 ſgr., Napoleon⸗Feder, das Dutz. zu 4fgr., Carl Heldfeder 
das Dutz. zu 72 fgr., Nationalfeder, das Dutz. zu 10 ſgr., empfiehlt zu geneigter Abnahme ; E 
TRETEN I TEHERN 

In gutem Zuftande befindliches Buchbinder = Handwerkszeug iſt zu verkaufen bei der Wittwe Schinck 
in der Züdengaffe. 

3 vierfigige Schlitten und eine Halbchaiſe find ganz billig zu verkaufen in Nr. 66. 


Haferſtroh wird verkauft bei ZSſchiegner jun. an der Rabengaſſe. 


Beltfedern in vollkommner Auswahl von 75 bis 25 fgr. das Pfund, find zu haben bei 
a Oertel, Kriſchelgaſſe Nr. 32. 


Ein gutes Hornſches Clavfer ift billig zu verkaufen wo? fagt die Exped. der Görl Fama. 


Eine neue Sendung italieniſcher Suͤdfrüchte, als: große ſchöͤne ſaftreiche Eitronen und Apfelfinen, fo 
wie auch Smyrnaer Kranz: und Dalmatiner Feigen, Citronat, Sultanrofinen ohne Kern, Karoli⸗Johannes⸗ 
brod, große Lampertsnuͤſſe und feine franz. Kapern hat erhalten J. Springers Wittwe. 


Auf ein Grundſtuͤck bei der Stadt wird ein tüchtiger Großknecht zum Neujahr 1843 geſucht? Wo? 
erfaͤhrt man in der Exped. der Fama. 


ber c. wird im hi Reſſourcen⸗Saale zum B g A i 
Br mer en — Fe nen arm, eee eee Verſittlichung 


Klingenberg. 


Sonntags den 27. Nov. Nachmittags wird der Herr Muſikdirector Kloſe in Lobau in der wendi⸗ 
ſchen Kirche daſelbſt zum Beſten der Camenzer ein großes Vocal- und Inſtrumentalconcert geben, wobei 
unter andern die erſten 16 Nummern aus dem Oratorium Paulus und die Badur-Symphonie von Beeths 
hoven zur Auffuͤhrung kommen werden. K. 


Großes Concert im Wilhelmsbade 


aufgeführt Fünftigen Sonntag den 27. Nov, vom Muſikchor der Hochloͤbl. 1. Schützen- Abtheilun 0 
As Einleitung: Cbriſtlicher Marſch, componirt vom Baron von Dankelmann zum großen Hef Mas, 
kenballe Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen von Preußen am 22. März 1840. ö 
Erſter Theil: 1) Ouxerture de l’Opera la Chasse Henri quatre von Mehul. 2) Fantaſie, com⸗ 
ponirt von W. Wiprecht. 3) Barkarole aus der Stummen von Portici v. Auber. 4) Frohſinns⸗Zepter⸗ 
Walzer von Lanner. 5) Polka, (Einen Zur will er ſich machen) von Wilmar. 8 
Zweiter Theil: 1) Ouverture zu der Oper: Die beiden Blinden von Mebhül. 2) Cavatine aus 
Norma. 3) Introduction des 1. Akts aus der Oper: Die a ellini. 4) Marienwal⸗ 
zer von Lanner. 5) Galopp, Erinnerung an Schmarſau, comp. v. L. Lietzmann. 
Anfang Nachmittags hald 4 Uhr. Entrée 13 fgr. Es ladet ergebe 


ft ein 
F. S ahr. 
... da . ̃ ̃ — — ——— - Sb 
Am Donnerſtag Vormittag iſt auf dem Wege von der Ecke der Brüdergafle, die Plattnergaſſe her⸗ 
unter, bis auf den Niedermarkt ein rothgrundirtes blumiges Shwaltuch mit breiter Kante verloren gegan- 
gen; der ehrliche Finder wird hoͤflichſt erſucht, daſſelbe gegen ein gutes Douceur in der Exped. der Fama 
abzugeben. 


